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Alles nachhaltig?

Heute muss alles nachhaltig sein. Aber was bedeutet Nachhaltigkeit eigent-
lich? Was steckt dahinter?

Der Begriff wurde vor gut 300  Jahren 
durch Hans Carl von Carlowitz mit seinem 
Prinzip für eine «nachhaltende» Nutzung 
der Wälder geprägt. Dabei ging es um 
mehr als den einfachen Gedanken, immer 
nur so viel Holz zu ernten, wie nachwach-
sen kann. Von Carlowitz‘ Sorge galt dem 
desolaten Zustand der Wälder sowie der 
Zukunft des in seiner Existenz bedrohten 
Bergbaus im Erzgebirge, dem wirtschaftli-
chen Rückgrat Sachsens. Der Grund dafür 
lag nicht in der Erschöpfung der Erzvor-
räte, sondern in der sich schnell verschär-
fenden Holzknappheit, war der Bergbau 
doch in vielfältiger Weise auf Holz ange-
wiesen. Dies hatte zu einer «Holznot» ge-
führt, die weite Teile Europas mit einer 
Energie- und Wirtschaftskrise bedrohte. 
Besonders betroffen waren Gegenden mit 
intensivem Mineralabbau und -verarbei-
tung oder Schiffbau. 
Aber nicht nur die Industrie war vom dro-
henden Holzmangel betroffen. Holz war 
der wichtigste Rohstoff als Baumaterial 
und Energieträger. Von Carlowitz er-
kannte dies und machte Vorschläge für 
eine effizientere Holznutzung im Gebäude- 
und Energiebereich sowie bei der Holzver-
kohlung. Zudem betonte er – wie auch der 
frühere französische Finanzminister Jean-
Baptiste Colbert – die vielfältigen Wald-
funktionen neben der Holzproduktion: die 
Erholungs-, Regulierungs- und Schutz-
funktion der Wälder.
Nachhaltigkeit darf also nicht ausschliess-
lich als Ressourcenmanagementprinzip in-

terpretiert werden, sondern muss im Kon-
text der jeweiligen Rohstoffbranche be-
trachtet werden. Da dieser Zusammenhang 
aufgrund zunehmender wirtschaftlicher 
und gesellschaftlicher Verflechtungen im-
mer komplexer wird, ist eine Abkehr vom 
linearen hin zu einem systemischen Den-
ken erforderlich. Ein Beispiel dafür liefert 
die Möglichkeit der Torfgewinnung als Sub-
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stitut für Holzkohle, welche von Carlowitz 
selbst untersuchte. Er berücksichtigte aber 
die Folgen für die Torfgebiete genauso we-
nig, wie die Begrenztheit der Erzvorkom-
men. Dennoch entwarf er ein fortschritt-
liches Konzept, das bei der Schlüsselres-
source Holz ansetzt und dem Ziel der 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen 
Prosperität, also dem Wohl gegenwärtiger 
und nachfolgender Generationen, dient. 
Damit schuf von Carlowitz eine wesentli-
che Grundlage für das umfassendere Kon-
zept der Nachhaltigen Entwicklung, wel-
ches das Prinzip der Nachhaltigkeit in den 
erweiterten Rahmen von wirtschaftlicher 
und gesellschaftlicher Entwicklung, tech-
nischem Fortschritt, institutionellen Ver-

änderungen sowie funktionierenden Öko-
systemen und begrenzten natürlichen 
Ressourcen stellt. Vor dem Hintergrund 
dieses umfassenden Konzepts dürfen ein-
zelne Aktivitäten, wie die Herstellung von 
Gütern oder der Bau und Betrieb von An-
lagen, nicht einfach als nachhaltig be-
zeichnet werden, wenn sie eine Verminde-
rung des Energieverbrauchs und der Treib-
hausgasemissionen ausweisen. Die 
zentrale Frage muss lauten: Welchen Bei-
trag leisten wir an eine nachhaltige Ent-
wicklung – einem der obersten Ziele in un-
serer Bundesverfassung?
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